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Zueignung 

für Heinz Rölleke 

Ihr naht euch wieder, schwankende Gestalten, 
Die früh sich einst dem trüben Blick gezeigt. 
Versuch’ ich wohl, euch diesmal festzuhalten? 
Fühl’ ich mein Herz noch jenem Wahn geneigt? 
Ihr drängt euch zu! nun gut, so mögt ihr walten, 
Wie ihr aus Dunst und Nebel um mich steigt; 
Mein Busen fühlt sich jugendlich erschüttert 
Vom Zauberhauch, der euren Zug umwittert. 

Als Goethe, der Meister leiser Ironie, wahrscheinlich am 24. Juni 1797 diese 
Verse schrieb, war es die späte Wiederaufnahme eines Projekts, das lange liegen 
geblieben war und dessen Anfänge immerhin über zwei Jahrzehnte zurücklagen. 
Mit der Stanze sollte fortan die Faust-Tragödie beginnen. Das Erinnerungsmo-
ment ist unübersehbar, der Gedanke an die fortschreitende Zeit, das Prinzip des 
Wandels, persönliche Begegnungen und nicht zuletzt – die Freude am vielleicht 
unerwartet Hervortretenden. 

Mit der gleichen leisen Ironie werden bestimmt auch Sie, lieber Heinz Rölle-
ke, dieses schmale Bändchen in die Hände nehmen und daran denken, dass seine 
Ankündigung nun doch schon einige Jahre her ist und die Realisierung – sicherlich 
stets mit guten Gründen – immer wieder aufgeschoben, insgeheim vielleicht sogar 
schon aufgegeben worden war. Was nun also aus ‚Dunst und Nebel‘ hervortritt, 
wird Ihnen dennoch hoffentlich Freude bereiten und Sie ‚jugendlich erschüttern‘. 

Das Bändchen bietet einen kleinen Strauß an Beiträgen, die sich in der 
Mehrzahl verschiedenen Formen des ‚Populären‘ zuwenden – von der literari-
schen und musikdramatischen Märchenrezeption bis zum intertextuellen Spiel in 
der popkulturellen Literatur der Gegenwart. Gemeinsam umkreisen alle Beiträge 
eine Fragestellung, die auch Ihr über die Jahrzehnte so umfangreich und vielfältig 
gewachsenes wissenschaftliches Werk oft genug behandelt hat: Es ist die Frage 
nach der ‚produktiven Rezeption‘, die die künstlerische, und im engeren Sinne: 
die literarische Tradition bewegt und recht eigentlich schafft. Sie ist intertextuell 
und intermedial, überspringt Sprach- und Kulturgrenzen, fand sich gestern und 
findet sich heute.  

Diesem Zusammenhang widmen sich Ihnen zu Ehren Freunde und Kolle-
gen – ‚schwankende Gestalten‘ vielleicht: „Doch wo einzelne Gesellen / Zierlich 
miteinander streben, / Sich zum schönen Ganzen stellen, / Das ist Freude, das ist 
Leben.“ (Goethe, Schriften zur Kunst · Tischbeins Idyllen III). 

Lothar Bluhm               Achim Hölter 
Landau und Wien, im Sommer 2010 


